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Der in einer hervorragenden Überset-

zung vorgelegte zweite Band des

Briefwechsels von Johannes Reuchlin

umfasst 95 Briefe, die etwa je zur

Hälfte aus der Feder Reuchlins und

seiner Briefpartner stammen, darun-

ter Sebastian Brant, Konrad Peutinger,
Willibald Pirckheimer, Beatus Rhena-

nus, Joachim Vadian und Jakob
Wimpfeling, sowie die mit Reuchlin

eng verbundenen Tübinger Professo-

ren Jakob Lempp, Georg Simler und

Heinrich Winkelhofer. Nicht aufge-
nommen wurde in den Band die amt-

liche Korrespondenz, die Reuchlin als

oberster Richter des Schwäbischen

Bundes führte, da sie auch in der his-

torisch-kritischen Ausgabe nur in

Zusammenfassungen berücksichtigt
ist.

Neben vielem Allerlei beherrschen

in den behandelten Jahren zwei The-

men die Korrespondenz: Zunächst

geht es um die Bedeutung der jüdi-
schen Sprache und gegen Ende des

Editionszeitraums um den Streit mit

der Kölner theologischen Fakultät

über die Vernichtungoder die Bewah-

rung jüdischer Schriften.

Mit seinem 1506 veröffentlichten

Werk De rudimentis Hebraicis legte
Reuchlin die Grundlagen der Hebra-

istik. Zwar war die Publikation, wie

aus mehreren Briefen hervorgeht, ein

verlegerischer Misserfolg, der zu Lasten

des Autors ging, doch brach sie einer

Sprache Bahn, die damals unter

Christen diskreditiert und fast völlig
unbekannt war. Ich bin mir, schrieb er

seinem Bruder zum Geleit des Buches,
der schlimmen Lage der Judien zu unserer

Zeit bewußt, die nicht nur aus Spanien,
sondern sogar auch aus dem Gebiet uns-

res Deutschlands vertrieben und dazu

gezwungen worden sind, sich anderswo

ihre Wohnsitze zu suchen und zu den

Sarazenen auszuwandern. Daher steht zu

befürchten, dass die hebräische Sprache
unter dem riesigen Verlust der heiligen
Schriften bei uns verloren gehen und ver-

schwinden könnte. Aus diesem Grunde

habe ich, um den Christen die Kenntnis

der hebräischen Sprache weiterzugeben,
mich dazu entschlossen, in diesem Buch

die ersten Grundsteine zu legen.
Deutlich wird in den Briefen, auf

welchen Vorstellungen Reuchlins

Hinwendung zum Studium des

Hebräischen gründete. Ihm war

selbstverständlich, dass die hebräi-

sche Sprache seit Adams Zeiten als

Maklerin und Dolmetscherin zwischen

der Gottheit und den Menschen diene.

Wiederholt verwies er darauf, wie

wichtig es sei, das Wort Gottes in sei-

ner Ursprungssprache zu verstehen,
nicht nur weil selbst renommierten

Übersetzern, wie etwa den Kirchen-

vätern, Fehler unterlaufen seien, son-

dern auch weil dem hebräischen

Urtext des Alten Testamentseine magi-
sche Kraft innewohne, die in keiner

Übersetzung erhalten bleibe. Wir Lateiner

trinken Wasser aus dem Sumpf, die Grie-

chen aus den Bächen, die Juden aus den

Quellen, schreibt er 1512 dem Ulmer

Arzt Johannes Stocker. Reuchlins

Begründungen und Erkenntnisse lie-

ßen in der Folgezeit das Hebräische

zu einem Pflichtfach für alle Theolo-

gen werden.

Doch noch stand die Auseinander-

setzung mit Johannes Pfefferkorn an.

1510 hatte Kaiser Maximilian auch

Johannes Reuchlin neben anderen

Gelehrten um ein Gutachten gebeten,
ob man den Juden alle ire buecher nem-

men, abthun und verbrennen soll, wie

dies Pfefferkorn, unterstützt von den

Kölner Dominikanern, in die Wege
geleitet hatte.

Johannes Reuchlins Antwort dar-

auf kam schnell und war eindeutig.
Klar sprach er sich gegen eine

Beschlagnahmung oder gar Vernich-

tung aus, zumal die Juden wie die

Christen ains ainigen roemischen reichs

mitburgersynd vnn in ainem burgerrecht
vnn burckfriden sitzen und wie die

Christen mitsamt ihrem Eigentum
unter kaiserlichem Schutz ständen.

Für den Ursprung und die erste Phase

des immer härter werdenden Streites

enthält der Band mehrere wichtige
Briefe sowohl Reuchlins wie auch

seiner Freunde und seiner Feinde. Ein

zuverlässiges Personenregister run-

det den gelungenen Band ab.

Wilfried Setzler

Dieter Buck

Fundort Natur: Natursehenswürdig-
keiten im nördlichen Schwarzwald /

Natursehenswürdigkeiten im

Allgäu. Verlag ars vivendi, Cadolzburg.
Je 160 Seiten. Pappbände je € 19,80.
ISBN 3-89716-233-4 /3-89716-205-9.

Fundort Natur heißt eine relativ neue

Reihe von Führern zu Natursehens-

würdigkeiten. Der Autor der beiden

hier anzuzeigenden Bände, Dieter

Buck, geht so vor, wie es der Titel der

Reihe vermuten lässt: Wie Schatz-

gräber zu Fundorten von Gold oder

Mineralien führt er die Leser durch

40 naturkundlich besonders interes-

sante Gegenden im Allgäu und zu

35 Höhepunkten im nördlichen

Schwarzwald, wobei er die Rhein-

ebene zwischen Kehl und Karlsruhe

einbezieht.

Zwei Wanderführer mehr in der

breiten Palette derartiger Publikatio-

nen, - was ist das Besondere daran?

Die naturkundliche Beschreibung der

Sehenswürdigkeiten steht im Vorder-

grund der Texte, nicht die Wanderung
- das ist das Besondere, wenngleich
nicht unbedingt neu. Vor allem Geo-

logie und Oberflächenformen werden

erläutert, eher untergeordnet und oft

ein bisschen zu kurz kommt die Tier-

und Pflanzenwelt. Kultur und leben-

dige Geschichte am Wegesrand wer-

den auch beschrieben, sind aber von

der Auswahl der Gebiete her ver-

ständlicherweise Nebensache. Die

Wandervorschläge werden an die

Artikel angehängt; Wegbeschreibun-
gen wie in solchen Büchern gewohnt:
Nach dem ersten Haus geht es mit zwei

Kurven noch etwas abwärts. Hier spazie-
ren wir einige Meter nach links, dann

weist nach rechts ein Schild. Der Autor

ist offensichtlich in erster Linie Auto-

fahrer: Wenn man über die A 5 kommt,
verlässt man die Autobahn bei der Aus-

fahrt ...
Dieses Beispiel stammt von

einem Ziel am Stadtrand von Karls-

ruhe, das vom Hauptbahnhof zu Fuß

in einer halben Stunde erreichbar ist,

unter Benutzung der Straßenbahn

sogar in der Hälfte. Dem Autofahrer

wird grundsätzlich im Detail der Weg
und der Parkplatz gewiesen, der

öffentliche Nahverkehr wird ver-

schämt mit nur wenigen Stichworten

bedacht: Soll derjenige, der meint,


